
ändert sich der Charakter der Parteiversamm­
lungen. Die Tendenz, daß sie zu Produktions­
beratungen werden, wird überwunden.

Worin kommt das zum Ausdruck? Nach der 
II. VEG-Konferenz gab es in allen VEG Bemü­
hungen. die Grundsätze des neuen ökono­
mischen Systems anzuwenden. Anfangs wurden 
dabei nur die ökonomischen Hebel gesehen, aber 
die Probleme der Leitungstätigkeit nur zögernd 
angepackt. Die Grundorganisationen in einer 
Reihe von VEG unseres Bezirkes spürten jedoch 
sehr bald, daß das Festhalten an überholten 
Leitungsmethoden zum Hemmnis wurde. Bei 
den Genossen wuchs die Erkenntnis, daß neue 
Leitungsmethoden nur mit der Kraft der 
Grundorganisation durchgesetzt werden kön­
nen.

Leitungsprobleme angepackt

Die Genossen beschäftigen sich jetzt in den 
Parteiversammlungen immer mehr mit Proble­
men der Leitungstätigkeit. Sie gehen davon aus, 
daß es sich dabei weniger um Organisations-* 
oder Strukturfragen, sondern in erster Linie um 
ideologische Probleme handelt. Kommt es doch 
darauf an, allen Genossen und leitenden Ka­
dern begreiflich zu machen, welche Bedeutung 
das neue ökonomische System der Planung und 
Leitung für eine moderne intensive sozialistische 
Landwirtschaft hat. Es ist die Voraussetzung 
dafür, daß die VEG mit hoher Rentabilität den 
wissenschaftlich-technischen Höchststand errei­
chen pnd mitbestimmen und beispielgebend für 
alle LPG werden.
Im vorigen Jahr befaßte sich zum Beispiel die 
Grundorganisation des VEG Kirchstück-Mede- 
wege zum ersten Mal mit grundsätzlichen Pro­
blemen der Leitung. Es war folgende Situation 
entstanden: Auf Grund einer staatlichen Wei­

sung waren Verträge zwischen dem Direktor 
und den Brigaden abgeschlossen worden. Aber 
es zeigte sich, daß der Abschluß von Verträgen 
allein nicht ausreicht, wenn nicht gleichzeitig 
die Leitung der Produktion entsprechend den 
Erfordernissen des neuen ökonomischen Systems 
in Ordnung gebracht wird. Im VEG Kirchstück- 
Medewege gab es damals noch keine klare Ab­
grenzung der Verantwortungsbereiche der Pro­
duktionskollektive und der leitenden Kader. 
Diese ist jedoch die Voraussetzung, um das neue 
ökonomische System anzuwenden, um wirk­
same Verträge abzuschließen und um die beider­
seitig festgelegten Verpflichtungen zu erfüllen.
Die Grundorganisation nahm dazu Stellung. Es 
stellte sich heraus, daß zwar auf Grund der 
staatlichen Weisung die innerbetrieblichen Ver­
träge abgeschlossen wurden, aber einige leitende 
Kader nicht bereit waren, aus den Erfahrungen 
der LPG Neuholland für die Leitungstätigkeit 
im VEG Lehren zu ziehen. Sie meinten, die 
Erfahrungen der LPG Neuholland würden für 
die VEG nicht zutreffen, weil unterschiedliche 
Eigentumsformen bestünden und sie sich doch 
selbst im Laufe der Zeit große Erfahrungen in 
der Leitung angeeignet hätten.
Zu dem manchmal geringschätzigen Verhalten 
gegenüber den Erfahrungen von Genossenschaf­
ten ist zu sagen: Es handelt sich in beiden Fäl­
len, das heißt bei den VEG und den LPG, um 
sozialistische Betriebe, um sozialistische Produk­
tionsverhältnisse, und auf dieser Grundlage ent­
wickeln sich sozialistische Beziehungen zwischen 
der Leitung und den Landarbeitern, zwischen 
Vorstand und Genossenschaftsbauern. In beiden 
Fällen kommt es darauf an, durch Erhöhung der 
Verantwortung der leitenden Kader und der 
Produktionskollektive deren Initiative zu för­
dern und sie in die Leitung einzubeziehen. Des­
halb treffen die Erfahrungen von Neuholland in

Grundlage dieser Einschätzung 
dann seine Aufgaben fest und 
organisierte die Arbeit der Ge­
nossen in ihren Häusern. Seit­
dem setzen sich jeweils zwei 
Parteiaktivisten mit den Genos­
sen eines Wohnblocks bzw. einer 
Straße in bestimmten Zeitab­
ständen zusammen und beraten, 
was in nächster Zeit zu tun ist. 
Auf diese Weise wurden sechs 
Arbeitsbereiche geschaffen, die 
teilweise mit den kommunalen 
Blockbereichen übereinstimmen. 
Dadurch erhielt auch die Block­

leitung der kommunalen Woh­
nungsverwaltung in ihrer Arbeit 
neuen Auftrieb. Der persönliche 
Kontakt der Genossen zu den 
Bewohnern in ihren Häusern hat 
wesentlich dazu beigetragen, daß 
die Bürger unseres Wohnbezir­
kes mit den Aufgaben und Zie­
len der WPO und mit den Maß­
nahmen des WBA vertraut ge­
macht wurden.
Um den Beschluß des Sekreta­
riats des ZK „Zur Parteiarbeit in 
den städtischen Wohnbezirkenik 
allseitig zu verwirklichen, mei­
nen wir, daß auch die Betriebs­

parteiorganisationen in Abstän­
den kontrollieren sollen, wie 
ihre Genossen dazu beitragen. 
Denn je mehr Genossen in ihren 
Häusern, im WBA, in den Kom­
missionen usw. mitarbeiten, 
desto leichter wird die Arbeit 
für jeden einzelnen. Von diesem 
Gesichtspunkt aus sollten die 
Parteiorganisationen des Hen- 
schelverlages, des VEB Akkurat 
u. a. ihre Aufgaben überprüfen.
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